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5eplembernacht
Das sind die zailen, seniinekniüden Nächte,

Die still und lind aus reichen, guten Dânden

Der iniiìlgehetzten 5eele lìiche spenden.

Aie kveike, lichte Nedel ziehn die stunden,
Und über beihe, nievernarbte Aunden
Degt sich ein IMles, köstliches DergeNen.

Und IDndbeitsträuine, keusch rvie Irüblingsblumen,
Die lang im bartgefrernen Erdreich schliefen,

Dntsteigen den verborgnen 5eelentiesen

Und breiten leise ilaumbedeekte schwingen,
Die lautlos zu den melken lernen dringen...
In dielen kichlen, berbstgebornen Nächten.

Maria Aâler, Zurich.

Sva im Dorfe.
Tessiner Ztovelle von Maja Matthey, Solothurn.

ll.

Nachdruck verboten.
?lllk Rechte vorbehalten.

??zie Glocken von Ravecchia läuteten den Feiertag ein.
Zà? Freudig sprangen sie im eisernen Räderwerk auf
und nieder, dessen Zähne in die Ketten griffen und

raffelnd die Gewinde drehten.
Die Dörfler standen zusammen auf dem Dorfplatze

oder vor ihren Hütten und lauschten dem Glockenspiele.
Morgen war das Fest des heiligen Blasius, ihres

Kirchenpatrons. Darum sprangen die Glocken so flink
wie Böcklein, die aus dem Stall auf die grüne Weide
geführt werden. Aus dem Tale ivar der Winter gewichen,
und die Alpe begann zu grünen. Vor dem Madonnen-
bild am Bache standen die ersten Krokus, und die Schnee-
glöckchen blinkten weiß und frisch in den fallenden Abend.

„Eva, wie gefällt dir das Zeug?" rief Alessandro
dem Mädchen zu, das sein Kammerfenster schließen
wollte.

Er hielt ihr den Stoff in die Höhe. Sie sah in der

Dämmerung etwas Weißes schimmern, konnte aber das
Bild nicht erkennen, das darauf gezeichnet war.

„Komm hinter den Feigenbaum; da gebe ich es dir!"
sagte Alessandro.

„Da muß ich au der Mutter Clelia vorbei. Die
hat scharfe Ohreu und hört es durch das Brunnenplät-
schern hindurch, wenn zwei zusammen sprechen nach

Feierabend. Sie hat es gehört, als die Anna den Ma-
rio bat, ihr in diesem Jahr die Rebstöcke zu beschnei-

den," wandte das Mädchen ein; sie fürchtete sich, eine

neue Zurechtweisung zu erhalten, die vielleicht schärfer

ausfiel als die Belehrung der Greisinnen über die Wun-
der des Heiligen.

„Du hast recht, Eva, die Mutter Clelia hat scharfe

Ohren und einen Mund, darin läuft die Bosheit zu-
sammen wie bei andern das Wasser, sobald sie einen

Burschen bei einem Mädchen stehen sieht. Komm in
meinen Rebberg; zwischen den Rebstöcken sieht uns nie-
mand," flüsterte er.

„Im Rebberg ist es einsam," sagte die Eva. „Da
kriechen die Schlangen des Nachts aus den Mauerlöchern
und pfeifen."

„So will ich dir das Zeug morgen geben," ant-
wortete Alessandro und ließ den Stoff leuchten im
Mondlicht.

„Wirf ihn mir herauf," bat Eva, deren Begehrlich
keil nach dem schimmernden Zeuge im Wachsen war.

„Da möchte er in den Staub fallen," sprach Ales-
sandro. „Die Schlangen schlafen bis Mitternacht, und
dann bist du längst wieder daheim und hast das Zeug-
lein in deiner Truhe!"

„Ich fürchte mich im Weinberg," sagte das Mäd-
chen zaghaft.

„Wir sind zu zweit," rief Alessandro triumphierend.
„Komm jetzt! Ich muß bald heim und das Pulver
mischen zum Festschießen..."

„Warte mir, Alessandro! Ich muß vorsichtig gehen,"
entgegnete Eva. „Der Vater hört es nicht; aber die

Mutter kommt gleich gesprungen, wenn eine Diele kracht!"
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